mit Landbriefträgergeld 2 Mark 


FFF 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Mai und Juni 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich ericheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 
Die Redaktion. 


Hermann Schultze⸗Delitzſch 
Der Reichstagsabgeordnete Dr. 
[Schultze ⸗Delitzſch, der Begründer 
der Vorſchuß⸗Genoſſenſchafts⸗ und 
Konſum Vereine, if geſtern Mor⸗ 
gen 6½ uhr im Alter von faſt 75 
Jahren in Potsdam geſtorben. 
|: Ueber das Leben und Wirken des Verſtorbenen 
ſchreibt der „B. B.-C.": 
X Hermann Schultze nannte ſich Schultze⸗Delitzſch 
hach feinem kleinen in der Provinz Sachſen belege- 
nen Geburtsſtädtchen. Im Jahre 1808 ward er 
geboren; im Jahre 1831 begann er feine juriſtiſche 
Karriere als Auskultator beim Oberlandesgericht 
Naumburg. Schon in jungen Jahren war er 
ſchriftſtelleriſch thätig, veröffentlichte er Reiſeſkizjen 
über Wanderfahrten, die er durch Norddeutſchland 
und Skandinavien gemacht hat. Später arbeitete 
er am Kammergericht zu Berlin, dann aber kehrte 
er Anfangs der vierziger Jahre als Patrimonial- 
Lichter in ſeine kleine Vaterſtadt zurück. Dort be⸗ 
ſchäftigte er ſich in erſter Linie mit der Lage des 
kleinen Handwerksmannes, des Arbeiters, dort legte 
er den Grund zu jenen Studien, die ſpäter zu fo 
trefflichen praktiſchen Reſultaten führen ſollten. Rei⸗ 
ſen, die er nach dem Süden, nach Neapel und Si- 
Allien unternahm, hat er in ſchönen Schilderungen 
beſchrieben. Als ihn die Arbeitervereine von Meſ⸗ 
ſina vor einigen Jahren zum Beſuch einluden, da 
ſchrieb er ihnen, daß er nicht kommen könne; daß er 
aber die ſchöne Inſel längſt kenne, das beweiſe ſein 
Name im Fremdenbuche der „Casa Inglese“, hoch 
droben auf dem feuerſpeienden Aetna, den er 1814 
beſtlegen habe. Uebrigens war Schultze -Delitzſch auch 
als Dichter thätig Seine Dichtungen erinnern be- 
ſonders an Sallet. 
Im Jahre 1848 ſchickte Schultze's Helmaths⸗ 

Nadt ihn in die Berliner Nationalverſammlung, und 
auf Grund ſeiner Studien wurde er in derſelben 
zum Präſidenten des Ausſchuſſes zur Unterſuchung 
dis Nothſtandes der arbeitenden Klaſſen ernannt. 
Die Realtion drängte bald ſein politiſches Wirken 
in den Hintergrund. Aber um ſo intenſiver ent- 
ſaltete ſich feine wirthſchaftliche Thätigkeit, wenn auch 
dunächſt nur auf engem Gebiet. In feiner Hei⸗ 
mathe ſtadt veranlaßte er die Schuhmacher, eine Ge- 
noſſenſchaſt zu bilden, die für gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung die Waaren im Großen einkaufte. Das 
pralliſche Reſultat entſprach durchaus den Erwar- 
tungen, aber die Reaktion ſtörte ſeine Wirkſamkeit. 

N dem bekannten Steuerverweigerungs -Prozeſſe 
wurde er angeklagt, aber nach glänzender Selbſt⸗ 
Bertheidigung mußte er freigeſprochen werden. Spä⸗ 
ter arbeitete er beim Gericht in Wreſchen in der 
FBrovinz Poſen, doch chikanirte ihn das Realtions⸗ 
Miniſterium derart, daß er aus dem Juſtlzdienſt 
zurücktrat, um ſich nun ganz und gar der Begrün- 
dung eines über ganz Deutſchland verbreiteten Ge⸗ 
hoſſenſchafts⸗, Vorſchuß⸗ und Konſumverein⸗Weſens 
u widmen. Daneben nahm er im Jahre 1861 
wieder feine parlamentariſche Thätigkelt auf. Wie 
mannhaft er in der Konfliltszeit unter den Führern 
der Fortſchrittspartel kämpfte, iſt bekannt. Gegen 
die Laſſalle'ſchen Angriffe vertheidigte er ſich in 
räftigſter Art, obwohl er es verſchmähte, die An- 
griffswelſe Laſſalle's mit den gleichen Waffen zu pa- 
ren. Er fuhr in feiner ruhigen organiſatoriſchen 
Arbeit fort, er organiſirte nützliche Inſtitute, während 
daſſalle nd deſſen Nachfolger agitirten, erregten, 
hne praftiich Etwas zu leiſten. Schultze-Delitzſch 
aute auf Baſis der beſtehenden Geſellſchaftsordnung 
uf, — Laſſalle und feine Nachbeter wollten zerſtö⸗ 
Ma und das Aufbauen ſchien und ſcheint ihnen 

ebenſache. 
. Seit etwa einem Jahrzehnt it Schultze De⸗ 
ih, der überdies an Schwerhörigkeit litt, in ſel⸗ 
fer parlamentartſchen Wirkſamkeit mehr in den 
Schatten getreten, weil ſein Alter und ſein Leiden 
In an der freien Entfaltung dieſer Thätigkeit, und 
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Montag, den 30. April 1883. 


beſonders feines großen Rednertalents hinder⸗ 
ten. Dagegen hatte er die Stellung eines An- 
walts der deutſchen Genoſſenſchaften inne; zugleich 
wirkte er im Aufſichtsrath der als Zentral-Inſti⸗ 
tut der Genoſſenſchaften begründeten deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſtus & Co. in 
Berlin. 

Jetzt, da dieſes Mannes Leben beendet, muß 
man es wohl dankbar ausſprechen, wie ſein Wirken 
ſeit einem Drittelfahrhundert ein geſegnetes, früchte ⸗ 
reiches geweſen iſt, und wie viel er zur Förderung 
der Selbſtſtändigkeit und zur Hebung der materiellen 
Lage des Standes der Arbeiter und der kleinen Hand⸗ 
werker beigetragen hat. Wer jo gelebt, wer jo ge- 
wirkt, über deſſen Ende braucht man nicht zu Hagen, 
nachdem er an des Alters Krücke hinübergeſchwankt 
iſt ins Bereich der Schatten! b 


Deutſcher Reichstag. 
74. Sitzung vom 28. April. 

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Chef der Admi⸗ 
ralität v. Caprioi, Präſident des Reichsſchatzamts 
v. Schelling und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung der Reichs - Kriegshäfen⸗ 
Vorlage. 

Abg. Dohrn (Stettin) bemerkt, daß die kö⸗ 
nigliche Admiralität alle gewünſchten Aufſchlüſſe ge⸗ 
geben, die er bei der erſten Leſung gewünſcht und 
daß jeinerjeits kein Bedenken vorliege, den Geſetz⸗ 
entwurf zu genehmigen. 

Die 88 1—3 werden mit unweſentlichen re⸗ 
baftionellen Aenderungen angenommen. 

Ein neuer § 3a wird vom Abg. Hänel 
beantragt, dahingehend, daß die Rechte der Admi⸗ 
ralität für den Kieler Binnenhafen auf einzelne Be- 
fugniſſe beſchränkt werden ſollen. Er mottvirt dieſen 
Antrag mit dem Hinweiſe darauf, daß die Trennung 
des Kriegshafens von dem Handelshafen in Kiel von 
der Admiralität ſelbſt angeordnet ſei, und daß, nach- 
dem fie ſtattgefunden, kein Grund vorliege, der Ad⸗ 
miralität ſo weitgehende Rechte für Kiel einzuräumen. 
Die Hafenverwaltung ſei den Anforderungen der 
Admiralität überall nachgekommen. 


Abg. Meyer (Bremen) bittet, den Antrag 
abzulehnen. Für einen Kriegshafen iſt es nöthig, 
daß alle Veränderungen der Genehmigung beijeni- 
gen Behörde bedürfen, deren Verwaltung er unter- 
ſteht. Es iſt ja bekannt, daß Kriegs- und Han- 
delshäfen nicht gut nebeneinander beſtehen; aber wo 
fie nun einmal find, da muß der Krlegsverwalt⸗ 
tung im Intereſſe der Sicherheit ihrer Anlagen 
das weitgehendſte Recht eingeräumt werden; daß 
daſſelbe mißbraucht werden könnte, iſt doch nicht an⸗ 
zunehmen. 1 

Abg. Frhr. v. Gagern: Daß der Krlegs⸗ 
verwaltung gewiſſe Rechte zuſtehen bezüglich der Siche- 
rung der Kriegshäfen, iſt nicht zu beitreiten ; ich 
glaube nicht, daß die Geſetzgebung dieſe Rechte be- 
ſchränken kann; im vorliegenden Falle aber liegt auch 
gar kein Grund vor, bezüglich des Kieler Hafens 
tine Ausnahme zu machen. 

Geh. Rath Behrendts: Die Marine 
behörde nimmt keineswegs weitere Vorrechte bei dieſer 
Vorlage für ſich in Anſpruch, als fie ſchon beſizt 
Es liegt auch kein Grund vor, für Kiel ein Aus- 
nahmerecht zu ſchaffen. Der Antrag Hänel würde 
den Stationschef in feinen allernothwendigſten An- 
forderungen beſchränken, ſo zum Beiſpiel auch 
darin, die nothwendigen Vorkehrungen für die 
Aufrechterhaltung des Verkehrs zu treffen oder an 
zuordnen. 

Abg. Hänel: Heer Kollege Meyer hat doch 
wohl Unrecht, wenn er meint, daß ein Handelshafen 
neben einem Kriegshafen nie beſtehen kann. Fragen 
Sie doch den Chef der Admiralität, ob nicht in 
Kiel beide Häfen ganz gut nebeneinander beſtehen? 
Wir wollen nur für den Handelshafen verſuchen, einen 
Zuſtand der Ruhe und Sicherheit herzuſtellen, der 
für die gedeihliche Entwickelung des Handels noth- 
wendig iſt. 


Bundeskommiſſar v. Lenthe: Es wird in 


dieſer Beziehung kein nachtheiligerer Zuſtand durch 


die Vorlage geſchaffen, als er gegenwärtig bereits 
beßeht. Die Regierung iſt aber nicht in der Lage, 


5 den ihr zuſtehenden Befugniſſen Etwas aufzu⸗ 
geben. 


Entwurf mit wenigen unweſentlichen redaktlonellen 
Aenderungen angenommen. 


Hierauf tritt das Haus in die Fortſetzung der 
Berathung des Kranken- Verſicherungsgeſetzts. 

$ 55 wird unverändert angenommen; ebenſo 
$ 56. 


$ 57 beſtimmt, daß Arbeitern geſtattet werden 
muß, mit dem Schluß des Rechnunge jahres aus der 
Fabrikkaſſe auszuſcheiden, wenn fie einer andern Kaſſe 
angehören. 

Ein Antrag des Abg. Hirſch bezweckt, dieſen 
Austritt mit Beendigung eines jeden Quartals zu- 
zulaſſen. 


Abg. Leuſchner hat Bedenken gegen den 
ganzen 8 57; das Austreten der Arbeiter würde 
nur den Hirſch⸗Dunker'ſchen Kaſſen zu Gute kommen 
und dieſe leiſten nicht fo viel, als andere freie 
Kaſſen, und namentlich nicht jo viel als Fabrillaſſen. 
Er beantragt deshalb den Zuſatz, daß alle in eine 
Fabrik eintretenden Arbeiter Mitglieder einer etwa 
dort vorhandenen Fabriklaſſe werden müſſen, ohne 
Rückſicht darauf, ob fie einer anderen Kaſſe ange- 
hören. Der Austritt aus derſelben ſoll überhaupt 
nicht geſtattet ſein. Redner hält namentlich den 
Einfluß der Agitatoren für gefährlich und nachtheilig 
für die Kaſſenverhältniſſe. Solche Vereinigungen, 
wie fie in den Hirſch-Dunktr'ſchen Kaſſen zu Tage 
treten, haben polttiſche Zwecke und fördern dieſe 
mehr als die Kaſſen⸗-Intereſſen. 

Abg. Dr. Hirſch: Die Vorlage legt ein 
Hauptgewicht auf die freien Kaſſen, das hätte dem 
Vorredner doch bekannt ſein können, er wollte aber 
wohl nur die Gelegenheit benutzen, um gegen die 
Gewerkvereine, die ihm ſehr verhaßt zu fein ſcheinen, 
eine Lanze zu brechen. Er behauptete, dle Kaſſen 
leiteten nichts oder nicht genug. — Redner giebt 
eine Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben ein- 
zelner Kaſſen; danach beträgt die durchſchnittliche 
Wochen -Unterſtützung 10— 11 M. Die Arzt- und 
Arzneikoſten berechnen ja die Herren (rechts) auf 
40 Pfg. pro Tag, alſo auf 2,80 M. pro Woche. 
Sie ſehen danach, wie günſtig ſich dies Verhältniß 
ſtellt; in der Vorlage werden die Arzt- und Arznei⸗ 
koſten auf ein Drittel der Unterſtützung veranſchlagt. 
— Redner giebt eine Schilderung des bekannten 
Waldenburger Strikes vom Jahre 1868, des ein- 
zigen, der von den Gewerkoereinen ausging, und 
der nicht den Zweck hatte, materielle Vortheile zu 
erringen, ſondern nur um die Koalitionsfreiheit zu 
wahren. Es ift doch Ehrenpflicht, ſolche unwahren 
Behauptungen, von deren Unrichtigkeit man ſich 
überzeugen kann, zu unterlaſſen. Die Zwangekaſſen 
mit Hincinziehung der Arbeitgeber züchten bel uns 
die Sozialdemokratie; in England mit feinen freien 
Kaſſen kennt man die Sozialdemokratie nicht. Daß 
der Arbelter ſtets nur am Schluſſe des Rechnunzs⸗ 
jahres aus der Kaſſe austreten kann, iſt eine un- 
nöthige Beſchränkung; der Austritt kann ganz wohl 
mit jedem Quartalsablauf erfolgen. 


Abg. Lohren: Ich habe die Behauptungen 
von der großen Leiſtungsfähigkeit der Gewerkſchafts⸗ 
kaſſen bereits widerlegt und wundere mich, daß Herr 
Hirſch heute die entgegengeſetzte Behauptung auf⸗ 
ſtellt. Ich bin nicht gegen die freien Kaſſen, ſon⸗ 
dern gegen die jüdtſchen Beſtrebungen, welche dahin 
gehen, alles, was bei der Beurtheilung des Ver- 
hältniſſes zwiſchen Arbeiter und Arbeltgeber maßge⸗ 
bend iſt, in baares Geld umzuſetzen; wir wollen 
die Einführung engliſcher Verhältnlſſe nicht, ſondern 
wünſchen das berechtigte patriarchaliſche Verhältniß 
zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber möglichſt aufrecht 
zu erhalten. 


Abg. Löwe (Berlin): Ich bedauere, daß 
Herr Lohren, der in der Kommiſſton wenigſtens ſich 
Mühe gegeben, ſachlich zu prüfen, hier in antiſemi⸗ 
tiſchen Redewendungen ſich erging. Mögen Sie 
noch ſo gute Abſichten mit den Arbeitern haben, 
wenn Sie ſolche Wege einſchlagen, ſo wird jeder 
Arbeiter den Verdacht hegen, daß Ste ihm einen 
Zwang zufügen wollen; und ich meine, daß ſich 
Diejenigen ſchämen müſſen, die auf dem Umwege 
dieſes Geſetzes etwa Vortheile für ſich erreichen 
wollen. 

Perſönlich verwahrt ſich der Abg. Lohren ge- 
gen die Aeußerung: ſich ſchämen zu ſollen. 

Abg. Löwe (Berlin) erklärt, daß er dieſe 
Bezeichnung nicht gegen Mitglieder des Hauſes ge⸗ 
braucht habe. ‚ 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge 


Der Antrag Hänel wird abgelehnt und der Leuſchner und Hirſch abgelehnt und nur eine re⸗ 
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daktionelle Aenderung des Abg. Gutfleiſch ange- 
nommen. 

Die 88 58 —62 werden ohne Aenderungen 
und ohne Debatte angenommen, ebenſo die Abſchnitte 
über Bau- und Innungskaſſen bis § 67. 

Bei $ 68, welcher das Verhältniß der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen und der Hülfekaſſen zur Krankenverſiche⸗ 
rung behandelt, beantragt der Abg. Dr. Hirſch, 
daß die Annahme der erforderlich gewordenen Aende⸗ 
rungen bis Ablauf des Jahres 1886 in die Sta- 
tuten aufgenommen werden müſſen, und zwar ſollen 
dieſe Aenderungen im Weſentllchen allen Anforde- 
rungen entſprechen, welche die Vorlage an die Orts- 
kaſſen ſtellt. 

In der Vorlage ſelbſt werden ſo weit gehende 
Anforderungen an die Hülfs- und Knappſchaftskaſſen 
nicht geſtellt. 

Abg. Stötzel (Zentrum) beſtreitet die Noth⸗ 
wendigkett des Antrages Hirſch, da durch denſelben 
eine Sicherheit für die Mitglieder ſolcher Kaſſen 
nicht geſchaffen wird; viel möttiger ſei es, einen 
Schutz gegen andere Vergewaltigungen des Arbeiters 
zu ſchaffen, z. B. dagegen, daß häufig nachträglich 
Ganz Invaliden zu Halb-Invaliden gemacht werden 
und dem politiſchen Parteitreiben Eingang in den 
Vorſtand der Knappſchaftskaſſen geſchaffen wird. 
(Hört, hört!) 


Abg. Dr. Hirſch: Ich verſtehe nicht, vie 


der Vorredner zu ſeinem Reſultat kommen konnte; 
gerade ſeine Thatſachen ſind die beſte Begründung 
für meinen Antrag; durch denſelben wird eine Re⸗ 


form geſchaffen, die ſolche Uebelſtände nach Mög 
lichkeit ausihließt. Viele Sonderbeſtimmungen find 


bei den Knappſchaftskaſſen auch zu dem ausgeſpro⸗ 
chenen Zwecke getroffen, um den Arbeiter an das 
Etabliſſement zu feſſeln; das iſt eine ſchwere Beein- 
trächtigung der Rechte der Arbeiter, die ich Sie 
durch Annahme meiner Anträge zu beſeitigen bitte. 

Bundesraths Kommiſſar v. d. Heyden⸗ 
Rynſch hält die Mittheilungen über die Mängel 
der Knappſchaſtskaſſen für übertrieben; dieſelben 
würden aber auch durch den Antrag Hirſch nicht 
beſeitigt werden können; dieſer ſtelle nur eine nicht 
zu empfehlende Komplikation im geſammten Kaſſen⸗ 
weſen dar. 

Der Antrag Hirſch wird hierauf abgelehnt und 
§ 68 unverändert angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Reſt der heutigen, Wahlprüfun⸗ 
gen und Gewerbeordnungsnovelle. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. April. Aus Peters bur 8 
wird dem „D. M.⸗Bl.“ geſchrieben: 

Das Tagesgeſpräch der Geſellſchaft bildet augen⸗ 
blicklich aus ſchließlich die „Begnadigung“ des Groß- 
fürſten Konſtantin. Es war ſeit langer Zeit be- 
kannt, daß eine für unüberbrückbar geltende Kluft 
zwiſchen Kaiſer Alexander III. und ſeinem eigene 
Wege gehenden, reformatoriſch geſinnten Onkel be⸗ 
ſtand. Der Zwieſpalt fand ſeinen Ausdruck darin, 
daß dem Großfürſten der Aufenthalt in St. Pe- 
tersburg unterſagt wurde, jo daß derſelbe ſich nach 
Paris begab, um andere Zeiten abzuwarten. In 
der ruſſiſchen Hauptſtadt wäre ein Zuſammentreffen 
zwiſchen Onkel und Neffen nicht zu vermeiden ge⸗ 
weſen — und fo verließ der Bruder des verſtorbe⸗ 
nen Kaijers das Zarenreich. Den Haupteinfluß auf 
Alexander III. hatte der Großfürſt Michael, deſſen 
kluge Frau — eine badiſche Prinzeſſin — durchaus 
keinen Anlaß fand, die Entfremdung zwiſchen den 
beiden fürſtlichen Verwandten zu beklagen. Der 
Großfürſt Konſtantin, der ſehr an ſeinem Vaterlande 
hängt, hoffte lange vergebens, wenigſtens zur Krö⸗ 
nungefeier feines Neffen die Erlaubniß oder eine 
Einladung zu erhalten, nach Petersburg zurückzu⸗ 
kehren. Dieſelbe iſt aber jetzt erfolgt, und dieſer 
Stimmungswechſel wird allgemein auf die Für- 
ſprache der Fürſtin Jurgiewskaja, der Wittwe des 
verſtorbenen Kaiſers zurückgeführt. Es war gele- 
gentlich einer militäriſchen Feſtlichkeit; das Kaiſer⸗ 
paar war von Gatſchina nach Petersburg zurück⸗ 
gekehrt und hatte einige vertraute Freunde zu einem 
Frühſtück nach dem Anitſchkow-Palaſt beſchieden. Bei 
dieſem Anlaß kam es, daß der Kaiſer ſich längere 
Zeit mit der Fürſtin Dolgoruki, die zu den 
Eingeladenen gehörte und die bei ihrem Winter 
aufenthalt in Frankreich viel mit dem Groffüriten 
Konſtantin verkehrt hatte, über feinen verbaunten 
Onkel unterhielt. Der Erfolg war, daß der Kalſer 


die Zuſage machte, denſelben zurückzurufen. 
es bisher noch Niemand gewagt hatte, dem Ver⸗ 
bannten das Wort zu reden, fo iſt das ver⸗ 


ſtändlich. 
Ausland. 

Paris, 28. April. Der Herzog v. Broglie 
wird über die auswärtige Politik, insbeſondere über 
die für Frankreich durch die Triple-Allianz geſchaffene 
Situation, interpelliren. 

Im Senat erregte Gavardie, das enfant ter- 
rible der Rechten, bei der Interpellation über die 
jüngſte Ernennung unwürdiger und beſtrafter Per⸗ 
ſönlichkeiten zu Richtern durch ſeine verleumderiſchen 
Inſinuationen, wobei er ſogar den Präſidenten des 
Kaſſationshofes Capot nicht ſchonte, Scenen des 
fürchterlichſten Lärms. 

Der Senator Claude hat ſeine beabſichtigte 
Propoſition einer Enquete über die induſtrielle Kelſis 
bereits der Fraktion unterbreitet. Die begleitenden 
Motive ſchildern die bedrohte Lage der franzöſiſchen 
Induſtrie in rückhaltloſer Weiſe. 

Der Abſchluß der Verhandlungen mit der Lyon⸗ 
Mittelmeerbahn iſt wiederum verzögert worden, da 
letztere neue Schwierigkeiten erhebt durch die Bean⸗ 
ſpruchung einer Garantie gegen jegliche Konzeſſion 
neuer Bahngeſellſchaften, welche ihr Konkurrenz ma⸗ 
chen könnten. Bekanntlich war unlängſt ein Pro- 
jekt der Konzeſſionirung einer direkten Bahnlinie von 
Calais nach Marſeille im Werke. 

Paris, 28. April. Der Präſident des Se⸗ 
nats theilte in heutiger Sitzung mit, daß die Er- 
mächtigung zur gerichtlichen Verfolgung des Sena- 
tors Palotte wegen Uebertretung des Geſetzes über 
die finanziellen Geſellſchaften nachgeſucht worden ſei. 
Der Herzog von Broglie brachte eine Interpellation 
über die deutſch⸗öſterreichiſch⸗italieniſche Tripelallianz 
ein. Die Diskuſſion derſelben wurde auf Dienſtag 
feſtgeſetzt. Wie der „Franeais“ mittheilt, wird die 
Rechte des Senats die Regierung auch über die 
Schulhandbücher, ſowie über den jüngſten Ausſpruch 
des Staatsraths in Betreff der Streichung der Ge⸗ 
hälter der Kirchendiener interpelliren. 

Die Kammer der Deputisten genehmigte einen 
Kredit von 370,000 Francs für die Vertretung 
Frankreichs bei der Kaiſerkrönung in Moskau. 

Die geſammte Kommiſſion für die Tonlin⸗ 
Kredit⸗Vorlage iſt dem Entwurfe der Regierung 
günſtig. 

Mehrere Journale halten den Abſchluß einer 
Konvention zwiſchen dem Staate und der Lyoner 
Eiſenbahngeſellſchaft für unmittelbar bevorſtehend. 
Durch dieſelbe würde die Geſellſchaft ſich verpflich⸗ 
ten, etwa 2000 Kilom. Eiſenbahnen mittelſt Emiſ⸗ 
ſion von Obligationen zu bauen, deren Zinſen und 

‘ Amortifirung der Staat zablen würde. 

Toulon, 28. April. Die mit 17 Mann be- 
ſetzte Geſchwader⸗Schaluppe „Ocean“ iſt, von einer 
Bd erfaßt, auf hieſiger Rhede gekentet. Zehn 
Matroſen wurden gerettet, die übrigen ſind er⸗ 


trunken. 

Rom, 28. April. Der Herzog und die Her- 
zogin von Genua find heute Nachmittag hier einge- 
troffen und auf der Fahrt vom Bahnhofe zum Qui⸗ 
rinal von der Bevölkerung mit den wärmſten Kund⸗ 
gebungen begrüßt worden. Von der königlichen Fa⸗ 
milie und dem Prinzen Arnulf von Baiern wurden 
die Neuvermählten am Fuß der Treppe zum könig⸗ 
lichen Palaſt empfangen. 7 


Provinzielles. 

Stettin, 30. April. Von Selten mehrerer 
Handelskammern iſt bei dem Reichskanzler darüber 
Klage geführt worden, daß das Nahrungsmittel- 
geſetz den gewerblichen und Handelskreiſen erhebliche 
Nachtheile zufüge. Die Beſchwerden richten ſich 
hauptſächlich gegen diejenigen Beſlimmungen in $ 10 
des Geſetzes, durch welche die Verfälſchung von 
Nahrungs- oder Genußmitteln zum Zwecke der Täu⸗ 
ſchung im Handel und Verkehr, ſowie das Ver⸗ 
kaufen verfälſchter Nahrungs- und Genußmittel mit 
Strafe bedroht wird. Man klagt da. über, daß der 
Begriff der Verfälſchung von den Gerichten ſehr ver⸗ 
ſchieden und theilweife jo rigorös aufgefaßt werde, 
daß ſelbſt ganz unbedenkliche und allgemein übliche 
Manipulationen zu Beſtrafungen führen könnten. 
Der Reichskanzler hat die Beſchwerden einer einge- 
henden Prüfung unterzogen und auf Grund der- 
ſelben die Ueberzeugung gewonnen, daß es ſich nicht 
empfiehlt, jetzt bereits das Geſetz ſelbſt abzuändern. 
Dagegen erſcheinen nicht alle über die Anwendung 
und Ausführung des letzteren erhobenen Klagen un⸗ 
begründet. Daſſelbe wendet in der That feine volle 
Schärfe weſentlich gegen die heimiſchen Produzenten 
und den Handel in deutſchen Erzeugniſſen und zwar 
zu Gunſten des Auslandes. Der ausländiſche Pro⸗ 
duzent und der ausländiſche Händler find unſerer 
gerichtlichen Verfolgung völlig entzogen. Aber auch 
die von Inländern vertriebenen ausländiſchen Er⸗ 
zeugniſſe find beſſer geſtellt, indem ein Strafverfah⸗ 
ten wegen Verfälſchung in der Regel nur dann 
eingeleitet werden kann, wenn die Verfälſchung ſich 
an dem fertigen Produkte nachweiſen läßt, während 
die Verfälſchung inländiſcher Produkte ſchon im Sta⸗ 
dium der Herſtellung kontrollirt werden kann. Von 
diefem Geſichtspunkte aus verdienen namentlich nach⸗ 
ſtehende zwei Punkte Beachtung, nämlich: 

1) Als Sachverſtändiger wird meiſt nur ein 
Chemiker, d. h. nicht ſelten der nächſte Apotheker 
gehört. Die Unterſuchung einer Anzahl von Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmitteln, z. B. von Bier und 
Wein, iſt an ſich ſchon fo ſchwierig, daß ſie nur fol- 
chen Chemikern anvertraut werden ſollte, welche aus⸗ 
reichende Erfahrungen gerade auf den in Rede ſte⸗ 
henden Gebieten beſitzen. Aber auch abgeſehen 

hiervon iſt der Chemiker nur im Stande, darüber 
Auskunft zu ertheilen, wie die von ihm unterſuchten 
Waaren chemiſch zuſammengeſetzt find. Die meite- 
ren Fragen, ob die Waare in ſolcher Zuſammen⸗ 


Wenn ſetzung geſundheitsſchädlich iſt oder ob fie „zum 


Zwecke der Täuſchung in Handel und Verkehr“ (8 10 
des Geſetzes) verfälſcht iſt, vermag er ſachgemäß 
nicht zu beurtheilen. Es wäre zu wünſchen, daß 
dieſe Fragen in allen irgend zweifelhaften Fällen 
nur nach Anhörung von ärztlichen beziehungsweiſe 
von gewerblichen, mit den Gewohnheiten des betref- 
fenden Induſtriezweiges vertrauten Sachverſtändigen 
zu Ungunſten eines Angeſchuldigten entſchieden werden 
dürften. 

2) Als im Jahre 1877 wirkſamere Maß- 
regeln gegen die Fälſchung von Nahrungs- und 
Genußmittelu vorbereltet werden ſollten, wurde im 
Reichs⸗Geſundheitsamte auf Grund der Berathungen 
einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion eine Denkſchrift 
ausgearbeitet, um das Bedürfniß nachzuweiſen und 
die Richtung anzugeben, in welcher vorzugehen fein 
würde. Die Denkſchrift behandelte in 13 Abſchnit⸗ 
ten die hauptſächlich in Frage kommenden Katego⸗ 
rien von Nahrungsmitteln ꝛc. und gab am Schluſſe 
eines jeden Abſchnittes ein Reſümee, in welchem die 
vom ärztlich-chemiſchen Standpunkte aus als unzu- 
läſſig anzuſehenden Manipulationen kurz charakteri- 
ſirt wurden. Dieſe Denkſchrift iſt demnächſt als 
Anlage zu den Motiven des Entwurfs zum Nah- 
rungsmittelgeſetze veröffentlicht worden und hat in 
Folge deſſen das Anſehen eines autoritativen Inter⸗ 
pretationsmittels gewonnen, an welches die Gerichte 
und die Sachverſtändigen ſich um ſo lieber halten, 
als die an der Hand des Geſetzes zu entſcheldenden 
Fragen nicht ſelten auch unter den Technikern ſtrittig 
ſind. Zu den Berathungen der erwähnten, im 
Jahre 1877 thätig geweſenen Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion find Vertreter von Handel und Gewerbe 
nicht zugezogen worden. Die Denlſchrift trägt den 
Anforderungen der letzteren denn auch nur wenig 
Rechnung. Das Nahrungsmittelgeſetz will aber nach 
dem Wortlaut des § 10 nur ſolche Verfälſchungen 
beſtrafen, welche „zum Zwecke der Täuſchung in 
Handel und Verkehr“, d. h. den berechtigten Ge⸗ 
wohnheiten von Handel und Gewerbe zuwider vor⸗ 
genommen werden. Die Interpretation des § 10 
führt, wenn fie ſich ausſchließlich auf die von ganz 
anderen Geſichtspunkten ausgehende Denlſchrift ftügt, 
nicht ſelten weit über dieſe richtige und ſachgemäße 
Schranke hinaus. 

Der Reichskanzler hat im Hinblick auf die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes für unſere gewerblichen 
und induſtriellen Kreiſe Anlaß genommen, mittelſt 
Schreibens vom 21. April d. Is. die Aufmerkſam⸗ 
keit der einzelnen Landesregierungen hierauf zu len⸗ 
ken und hat dieſelben gebeten, dahin zu wirken, daß 
die Polizeibehörden und Staatsanwaltſchaften bei 
der Handhabung des Nahrungsmittelgeſetzes die vor⸗ 
ſtehend entwickelten Geſichtspunkte im Auge behalten. 
Es ſei Werth darauf zu legen, daß auf dieſe Weiſe 
zunächſt wenigſtens der Verſuch gemacht wird, den 
erbobenen Beſchwerden, ſoweit ſie begründet ſind, 
ohne Abänderung des Geſetzes abzuhelfen. 

Gleichzeitig hat der Reichskanzler die Landes- 
Regierungen um Mittheilungen derjenigen Erfah- 
rungen erſucht, welche innerhalb der einzelnen Bun ⸗ 
desſtaaten mit dem Nahrungsmittelgeſetze während 
ſeiner vierjährigen Geltungsdauer gemacht wor⸗ 
den ſind. 

— Nach den Beſtimmungen der königlichen 
Verordnung vom 17. Junt 1870 über die Aus- 
bildung der Truppen für den Felddienſt iſt das Be⸗ 
treten der mit Tabak bepflanzten Felder unbedingt 
verboten. Wenn deſſen ungeachtet bei den Uebungen 
der Truppen in einzelnen Fällen ſolche Felder betre⸗ 
ten, beziehentlich beſchädigt worden ſind, ſo wird 
dies darauf zurückzuführen ſein, daß die Kulturart 
des betretenen Feldes nicht hinlänglich kenntlich ge⸗ 
macht worden war. Da die Auſrechthaltung der 
vorerwähnten Beſtimmung um ſo gebotener erſcheint, 
als die Feſtſtellung der Entſchädigung für den ver- 
urſachten Schaden der Tabakpflanzungen leicht zu 
Weiterungen Anlaß geben kann, jo ſollen die Be⸗ 
ſitzer der mit Tabak beſtellten Felder veranlaßt wer⸗ 
den, dieſe augenfällig kenntlich zu machen. 

— Es iſt Anlaß genommen worden, ſeltens 
oberer Behörden auf den von dem Berliner Kam- 
mergericht (in feiner Eigenſchaft als ſogenanntes 
kleines Obertribunal) kürzlich ausgeſprochenen Grund ⸗ 
ſatz hinzuweiſen, daß Vereinsverſammlungen, um als 
im Sinne des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 
ordnungsmäßig gelten zu können, der Polizeibehörde 
bei der Anmeldung als ſolche auch ausdrücklich zu 
bezeichnen ſind. 

— Am Sonntag, den 6. Mai d. J., Mor- 
gens 10 Uhr, findet im Café Waldmann, Pölitzer⸗ 
ſtraße 18, der diesjährige ordentliche Kreisturntag 
ſtatt. Zur Beſprechung kommen unter anderem: 
Bericht über das Belgarder Kreisturnfeſt. Das 
Wettturnen auf pommerſchen Turnfeſten im Anſchluß 
an die in Belgard gemachten Erfahrungen. Ueber 
Turnerſeuerwehren. Aufbringung der Koſten zum 
deutſchen Turntage. 

— Daß es auch unter den Spitzbuben Leute 
giebt, die ihre eigenen Marotten haben, zeigt fol⸗ 
gender Fall. In dem Dorfe Fanger, Kreis Nau- 
gard, wurden dem Gaſtwirth C. Habeck in der Nacht 
vom 25. zum 26. d. Mts. zwei Säcke Kartoffeln 
vom Wagen vor ſeiner Hausthür geſtohlen, die an⸗ 
dere Nacht darauf hatten die Diebe den Sack wie⸗ 
dergebracht. Natürlich die Kartoffeln fehlten. 

— Die geſtrigen Sonntags ⸗Vorſtellungen im 
Circus Wulff hatten ſich eines ſehr zahlrelchen 
Beſuchs zu erfreuen. Die Abend-Borftellung bot zum 
erſten Male den Anblick eines vollſtändig ausver⸗ 
kauften Hauſes, das will ſagen, es befanden ſich 
darin über 3000 Perſonen. In derſelben führte 
ſich auch das Corps de Ballet in vortheilhafter 
Weiſe ein; beſondere Hervorhebung verdienen die 
Solotänzerinnen Frls. Tübkert und Len or we⸗ 
gen ihrer graziöſen Pas. 


ſtraße wohnhaften Hausbeſitzers Callies vergnüg⸗ 
ten ſich geſtern mit Bootfahren auf dem Damm’- 
ſchen See. Auf der Rückfahrt ſchlug plötzlich das 
Boot um und nur dem älteren Bruder gelang es, 
ſich durch Schwimmen an's Land zu retten, der 
jüngere Bruder Otto ertrank und iſt ſeine Leiche 
bisher nicht aufgefunden. Das Boot iſt ſpäter 
treibend aufgefunden. 

— Der Kaſſirer der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Herr 
Roloff, beging heute das ſchöne Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Zahlreiche Gratulanten fanden ſich ſchon 
früh ein, um dem Ehepaar ihre Glückwünſche ab- 
zuſtatten. Der gewiſſenhafte Beamte iſt ſeiner Be⸗ 
rufspflicht, trotz ſeines Jubeltages, heute nachge⸗ 
kommen. 

— Geſtern wurden 3 Knaben, Söhne an- 
ſtändiger Eltern, in Haft genommen, weill dieſelben 
fortgeſetzt Briefkaſten Diebſtähle ausgeführt haben, 
indem ſie Briefe aus dem Kaſten zogen und die 
auf denſelben befeſtigten Marken loslöſten und um⸗ 
ſetzten. 

— Vorgeſtern Abend wollte der Arbeiter Karl 
Stachneth auf der großen Laſtadie auf einen 
leeren Rollwagen ſpringen, er fiel jedoch dabei und 
wurde von dem Hinterrad des Wagens überfahren, 
wodurch er eine Quetſchung des rechten Armes und 
eine Verletzung des rechten Fußes erlitt. 

— Die ſeparirte Chauſſeegeld⸗Erheber Viereck, 
welche in dem Haufe Frauenſtraße 11 als After⸗ 
mietherin wohnte, wurde ſeit dem 26. d. Mts. 
vermißt. Geſtern bemerkten Hausbewohner, daß der 
Schlüſſel in der Thür der von Frau V. bewohnten 
Stube ſteckte; es wurde dieſelbe deshalb vom 
Schloſſer geöffnet und fand man die V. todt vor. 
Dieſelbe iſt in Folge don Kohlendunſt- Vergiftung 
geſtorben. 

— Drei angetrunkene engliſche Matroſen, 
welche in vergangener Nacht auf dem Parnitz⸗Boll⸗ 
werk ruheſtörenden Lärm verurſachten, wurden deshalb 
von dem Nachtwächter Barkow zur Ruhe gewieſen. 
Anſtart dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, ergriffen 
die 3 Ruheſtörer den Wächter und warfen ihn in 
die Parnitz, aus welcher ihn herzugekommene Per- 
ſonen retteten. Aehnlich erging es am Freitag 
einem Soldaten; derſelbe war am Eiſenbahnbollwerk 
mit 2 Männern in Streit gerathen und wurde von 
dieſen in die Oder geworfen. Nur mit Mühe gelang 
es, denſelben zu retten. 


Vermiſchtes. 


— (Berliner Traber-⸗Klub.) Die erſten dies⸗ 
jährigen Trabrennen finden in Weißenſee erſt am 4. 
und 7. Juni c. ſtatt. Aus den uns überſandten 
Propoſitionen erſehen wir, daß an jedem Tage ein 
Rennen ſtattfindet für Pferde, welche auf öffentlicher 
Rennbahn noch nicht geflegt haben. Es iſt ſomit 
auch Privatleuten Gelegenheit geboten, ihre Pferde 
in öffentlicher Konkurrenz ſtarten zu ſehen. Auch 
für die mit Beſtimmtheit in Weißenſee erwarteten 
amerlkaniſchen Renner iſt eine äußerſt günſtige Pro⸗ 
poſition (das ſogenannte Heaths⸗ oder Abtheilungs⸗ 
Fahren) ausgeſchrieben. Außer diverſen anderen 
Rennen, es ſind an jedem Tage ſechs, findet auch 
diesmal ein Droſchken-Rennen und als Schluß am 
1. Tage ein Bauern-Galopp⸗Fahren ſtatt, welches 
in derſelben Weiſe abgehalten werden ſoll, wie in 
früheren Jahren die Bauern-Rennen auf dem Tem- 
pelhofer Felde. 

Nicht allein den Sportsleuten, ſondern auch 
dem großen Publilum ſind durch die Vielſeitigkeit 
des Programms zwei recht intereſſante Nachmittage 
in Ausſicht geſtellt. 
de — Mach der Sonne.) Wie hoch beliefe fic, 

r Fahrpreis einer Eiſenbahnreiſe nach der Sonne 
und wie lange wäre der Zug unterwegs? Die 
gugenſcheinlich recht müßigen Fragen beantwortet der 
amerikaniſche Profeſſor Young dahin, daß die be⸗ 
treffende Geſellſchaft das beſcheidene Sümmchen von 
930,000 Dollars oder etwa 35/ Millionen Mark 
erheben müßte. Das Vergnügen könnte ſich jomit 
nur ein Rothſchild gönnen. Das Ziel der Reiſe 
würde der Touriſt indeſſen nur erreichen, wenn es 
ihm vergönnt wäre, 256 Jahre alt zu werden. So 
lange würde nämlich ein 65 Kilometer in der Stunde 
zurücklegender Zug dazu brauchen. 

— Das Tbeater im Hauſe.) A.: „Haben 
Sie in der verfloſſenen Satſon auch das Theater 
fleißig beſucht?“ B.: „O nein, das kann ich 
zu Haus billiger haben; wenn meine Frau mit dem 
Stubenmädchen eifert, habe ich eine komiſche Szene, 
wenn fie mit der Köchin zanlt: ein Luſtſpiel; wenn 
ſie große Toilette macht: ein Ausſtattungsſtück; 
wenn der Bediente eine Dummhelt macht: eine 
Poſſe; wenn meine Tochter ſingt: ein Liederſpiel; 
und wenn ich den Kourszettel leſe: ein Trautr⸗ 
ſpiel.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 29. April. Seine Majeftät der 
Kaiſer machte geſtern mit Ihrer königl. Hoheit der 
Frau Großherzogin von Baden eine Spazierfahrt. 
Zum Diner hatten hieſige höhere Beamte und Geiſt⸗ 
liche Einladungen erhalten. Am Abend beſuchte 
Se. Majeſtät das Theater und heute Vormittag 
die Matinee bei dem Regierungspräſidenten von 
Wurmb. 

Kiſſingen, 29. April. Seine königl. Hoheit 
der Großherzog von Baden iſt geſtern Abend 11½¼ 
Uhr zum Kurgebrauche hier eingetroffen und hat im 
königlichen Kurhauſe Wohnung genommen. 

Wien, 29. April. Bei dem Galadiner in 
der Hofburg, welches geſtern Abend zu Ehren des 
Prinzen Wilhelm von Preußen ſtattfand, wurden 
folgende Trinkſprüche ausgebracht: Der Kaiſer Franz 
Joſeph ſprach: „Ich trinke auf das Wohl Sr. Ma- 
jeftät, meines Freundes, des Kaiſers Wilhelm von 


— Die beiden Söhne des auf der Baum Deutſchland und Königs von Preußen, auf unſeren 


veröffentlicht die neue egyptiſche Verfaſſung. 
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lieben Gaſt Prinz Wilhelm von Preußen und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Auguſta von Deutſchland und 
Königin von Preußen.“ Die Militärkapelle into⸗ 
nirte die preußiſche Hymne, dann erhob ſich Prinz 
Wilhelm und trank „auf das Wohl Sr. Majeſtüät 
des Kaiſers Franz Joſeph I. von Oeſterreich, auf 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich 
und auf die ganze kaiſerliche Familie.“ Die Mufil- 
kapelle ſpielte hierauf die öſterreichiſche Volkshymne. 
Prinz Wilhelm dekorirte geſtern eigenhändig mit 
mitgebrachten preußiſchen Orden mehrere Ofſtziere 
des Regiments „Deutſcher Kalſer“, welchem er als 
Major angehört. 

Amſterdam, 29. April. (D. M. Bl) Die 
Anſtrengungen der Franzoſen und Belgier, alle euro⸗ 
päiſchen Wettbewerber auf der internationalen Ex⸗ 
port-Ausftellung, welche in den nächſten Tagen er⸗ 
öffnet wird, durch glanzvollſtes Auftreten zu über⸗ 
flügeln, dürften von Erfolg gekrönt werden. Der 
Raum und die äußere Ausſtattung dieſer beiden 
Abtheilungen iſt, ſoweit bis jetzt erkennbar, viel 
reicher und glänzender als bei den übrigen Natio⸗ 
nen. Allerdings arbeiten die Belgier und Franzoſen 
mit bedeutenden ſtaatlichen Unterſtützungen. Es ifl 
übrigens kein Gedanke daran, daß übermorgen bel 
der offiziellen Eröffnung die Ausſtellung auch nur 
aunähernd fertig if. Die Abthellung der Nieder- 
lande ausgenommen, iſt faſt alles noch weit zurück. 
Die ganze Ausſtellung zeigt heute Mittag noch ein 
wildes Durcheinander. Am Hauptgebäude ſchauen 
meiſtens noch die nackten Holz- und Eiſenrippen 
heraus. Glücklicherweiſe begünſtigt prachtvolles 
Wetter jetzt die Arbeiter im Frelen. Unter den 
deutſchen Ausſtellern hört man lebhaſte Klagen 
über ſchwerfällige Organiſation und über mangel- 
hafte Spedition rechtzeitig abgelieferter Güter. „Es 
iſt nicht die Schuld der deutſchen Ausſteller, ſo ſa⸗ 
gen ſie, wenn die deutſche Abthellung nicht recht⸗ 
zeitig fertig wird.“ 

Rom, 29. April. (D. M.⸗Bl.) Regenwet⸗ 
ter bedroht das heutige Volksfeſt. Um zwei Uhr 
Nachmittags findet im Duirinaljcloß die feierliche 
ſtandesamtliche Eintragung der Ehe des Herzogs von 
Genua ſtatt. Dee „Oſſervatore Romano“ beglüd- 
wünſcht die Herzogin von Genua als katholiſche 
Prinzeſſin und ſagt, der Papſt werde, da ihr ver⸗ 
ſagt ſei, den Gefangenen im Vatikan aufzuſuchen, 
für ſie beten und ſie im Stillen ſegnen, weil er 
Unſchuldige nicht mit Schuldigen vermenge. 

Geſtern fanden in Catania Erdſtöße ſtatt, meh⸗ 
rere Häuſer ſind eingeſtürzt. N 

Rom, 29. April. (D. M. B.) Die geſtern 
Abend beabſichtigte Illumination aus Anlaß der 
Hochzeit des Herzogs von Genua wurde des Regens 
halber aufgeſchoben. Der Fackelzug erfolgte trotz 
des Regens. Der König, die Königin, der Herzog 
und die Herzogin von Genua erſchienen auf dem 
Balkon des Quirinals. 

London, 29. April. Dem „Obſerver“ zu⸗ 
folge iſt Gencral-Lieutenant Stephenſon zum Nach- 
folger des Generals Aliſon als Obeebefehlshaber der 
engliſchen Armee in Egypten ernannt worden. 

Petersburg, 29. April. In der Feſtungs⸗ 
lirche fand geſtern eine feierliche Todtenmeſſe für den 
Kalſer Alexandee II. ſtatt, welcher der Kaiſer, die 
Kaiſtein und die Mitglieder der kalſerlichen Familie 
ſowie die Prinzeſſin Marle von Baden und der 
Erbgroßherzog von Oldenburg beiwohnten. Später 
ſtattete der Kaiſer dem Erbgroßherzog von Older 
burg im Winterpalais einen Beſuch ab. Heut 
findet im Winterpalais kein offizieller Empfang ſtatt“ 
— Mehrere Mitglieder des laiſerlichen Hauſes be“ 
geben ſich bereits am 13. Mai nach Moskau, di 
Mitglieder der Keönungs- Kommiffion reifen kurz nad 
dem Oſterſeſte, der Kcönungs⸗Zeremonienmeiſter Gra 
Pahlen mit der Kanzlei am 12. Mai dorthin a 
Der Erbgroßherzog von Oldenburg hat mit Rüc 
ſicht auf feine Geſundheit die Abſicht, dee Krönun 
beizuwohnta, aufgegeben und verläßt morgen Pe 
tersburg. Der Regierungs- Anzeiger veröffentlich 
folgende Ernennungen: Sufſcagan-Biſchof von Plotz 
Hintowt, zum Erzbiſchof von Mohllew, Metropo 
liten aller römiſch-kathollſchen Kirchen in Rußlan 
und Vorſitzenden des römiſch-katholiſchen Geiſtlicher 
Kollegiums; der Rektor des Seminars in Pete 
burg Prälat Grinewitzty zum Biſchof von Wilna 
der Domlapitular Pallulion zum Biſchof von Wilne 
der Rektor der römiſch-katholiſchen geiſtlichen Akade 
mie Konowsly zum Biſchof von Lupt-Spitomirt 
der Kanvnikus Zerr zum Suffcagan-Biſchof vo 
Tiraspol; der Biſchof Popel von Kaliſch zum En 
biſchof von Warſchau; der Suffragan-Biſchof B“ 
resnewitſch zum Biſchof von Kaliſch; der Kanonikuß 
Sotlewitſch von Warſchau zum Biſchof von Sat 
domir; der Suffcagan⸗Biſchof Kulinsly zum Biſcht 
von Kjelze; der Prälat Wnarowely zum Biſche 
von Lublin; der Biſchof Borowsly von Lutzk⸗ Sh 
tomir zum Biſchof von Plotzk; dee Prieſter Goll“ 
in Warſchau zum Suffragan-Biſchof von Sſeing. 
Durch beſondere kaiſerliche Verfügung find ernannt 
worden: Senator Friſch zum Oberdirlgirenden de 
Kondiſikationsabthellung beim Reichsrath; Botſchaft 
rath Dawydoff in London zum außerordentlichen 
Geſandten in Japan; der erſte Botſchaftsſekcetär in 
Wien, Fürſt Kantacuzeno zum Botſchaftsrath 
London; General-Konſul Popow in Marſeille zun 
außerordentlichen Geſandten in Berfing ; der bisherig 
Geſandte von Bützow daſelbſt wird auf ſein ö 
ſuchen wegen Familienverhältniſſe verabſchiedet; au 
Geheimrath Pobedonoszew zum Wirklichen G. Put, 
men Rath; dem Geheimen Rath, Univerſitätsku | 
tor Apuchtin iſt der Alexander-Newoly-Orden ver® 
li ehen worden. 

Warſchau, 28. April. Die Arbeiter der Fa- 
brik in Zyrardow haben ſämmtlich die Arbeit wieder 
aufgenommen. 

Kairo, 29. April. Das „Offizielle Journal“ 


N 


leuchtete in voller Pracht; im Walde duftete, 
ſummte und zwitſcherte Alles, es war ein wunder⸗ 
bares Leben und Weben in der Natur. Da waren 
die Säfte ſämamtlich hinausgeflogen und jedes laute 
25) — Geräuſch verſtummt. f 
Eine tiefe Stille herrſchte nach feiner Entfernung. Die alte Frau Ehlert ſtand in der Küche, als 
im Krankenzimmer. Der junge Mann hielt ihre ſte einen langen Schatten am Fenſter vorüber⸗ 
Hand feſt umſchloſſen und lehnte ſein Haupt an huſchen ſah. 
ihre Schulter. Sie fühlte es, daß er nachdachte, „War das der Amerikaner oder ein fremder 
daß ſein Gedächtniß ſich ſchärfte, die Erinnerung Touriſt?“ fragte fie verwundert die Köchin. } 
nach und nach zurückkehrte, und daß ihre Berüh⸗ „Ich ſah nichts“, antwoctete dieſe ruhig, „wird 
rung ihm Alles wiedergab, was dem Leben Werth wohl ein Knecht geweſen ſein. Die Gäſte ſind alle 
verleiht. in den Wald hinaus, der Amerikaner auch ſchon 


„Ja, ich lebe,“ flüsterte er endlich, ihre Hand lange.“ 5 
an feine Lippen preſſend, „und fühle, daß die Sonne „Om, war mir doch genau, als ob er's geweſen“, 
ſcheint, — ich athme, denke und weiß jetzt wieder, meinte die alte Frau kopſſchüttelnd. 
wer ich bin. — Ich ſehe einen Engel mir zur Seite, Dann dachte ſie nicht weiter darüber nach. 
aber weiß nicht, wie er zu mir gekommen. Erzähle. Der lange Schatten huſchte ins Haus und die 
es mir, Irma!“ Treppe hinauf, voa keinem lebenden Werfen welter 

„Fühlſt Du Dich ſtark genug dazu, „bemerkt. Die Thür, durch welche Doktor Lambrecht 

en 17 0 fe rn 55 een e binausgeſchlüpft, war nur angelehnt, ſie führte in 
Ich fühle nur das Glück, in Deiner Nähe een Ehlerts Stube, woran das Krankenzimmer 

” N 1 1 
zu dürfen,“ ſprach er leiſe. fieß, auch dieſe Thür ſtand wegen der ſtarken Wärme 


offen. 

„Aber die Wunde iſt noch nicht gehellt,“ ver- je Schatten bewegte ſich geräuſchlos durch die 
jeßte Irma beſorgt, „das viele Zuhören und Nach- erſie Stube und ſpäter zu der intereſſanten Gruppe 
denken lönnte dleſelbe verſchlimmeen und Delne Ge- der beiden Schlummeinden binüber. Ein abſcheu⸗ 
neſung verzögern. Schlaſe jetzt, wein Freund!“ lcches Lächeln verzerrie das höhniſche Geſicht. 

„Du bleibt bei mir ?“ fragte er ängſtlich. Dann glitt die lange Geſtalt näher und näher; 

„Ich weiche nicht von Deiner Scite.“ die funkelnden Augen hefteten ſich mit dem Ausdrua 

Sie lehnte fein Haupt ſanſt zurück und frih unbezähmten Haſſes auf den Kranken und unwill⸗ 
ihm ſchmeichelnd über die Stirn. Lächelnd ſchloß kürlich griff die Hand nach einem in der Bruſttaſche 
er die Augen und war nach wenigen Minuten ent- verborgenen Giilet. 
ſchlummert. Da fiel der böſe Blick auf die Limonade, welche 

Wit eine zärtliche Mutter ſaß Irma neben ihm, auf einem Tiſchchen neben dem Lehnſtuhl des Kranken 
um feinen Schlaf zu bewachen; er hielt ihre Hane fand und in der nächſten Minute ſchon befanden 
noch immer mit der ſeinigen umſchloſſta, ſie durfte ſich einige Tropfen einer waſſcrhellen Flüſſigkelt in 
es nicht wagen, ihm dieſelbe zu entziehen, da er auf dem Getcänk. 
der Stelle emporſchrecken würde. Geräuſchlos wie der Schalten gekommen, war er 

Es war ein ſüßes Amt, eine Seligkeit Rillen un- auch verſchwunden. 
nennbaren Glückes, der Zauber der erſten heiligen! In dieſem Augcablick erwachte Irma; fie blidte 
Liebe. Doch übte dieſer traumhafte Zauber auch verſtört und mit unbeſtimmtem Schrecken auf den 
auf ihre Sinne ſeine leiſe geheimnißvolle Macht Kranken, der noch immer ihre Hand umfangen hielt, 
aus; unbewußt ſchloſſen ſich die Augen und ein und von ihrer lelſen Bewegung ebenfalls erweckt 
leichter Schlummer hielt auch ſie umfangen. wurde. u 

Das Hotel erſchien wie ausgeſtorben; die Sonne „Irma!“ fluſterte er, „biſt Du allein bei mir? 
Be endlich das drohende Gewölk verſiegt und — War hier ein Fremder?“ ö 


Börſen Bericht. 

Stettin, 28. April. Wetter: ſchön. Temp 
＋ 11 R. Barom 28“ 3". Wind O. \ 

Welzen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. 172—190 
weiß. do., geringer u. feuchter 140—165 bez., ber 
April⸗Mai 192—191,5 bez. per Mai⸗Juni 191,5 — 
190,5—191 bez, per Juni⸗Juli 192—191,5 bez, per 
Juli⸗Auguſt 193 Gd, 194 Bf., per September Oktober 
195,5 Bf., 194,5 Gd. . 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loro inl. 121 — 186, 
per April⸗Mai 137,5 bez., per Mai⸗Juni 137—137,5 
bez., per Junj⸗Juli 138,5 —139,5 bez., per Juli-Auguſt 
141 bez., per September⸗Oktober 143— 141,5 bez. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko gewöhnl. 
118—124, beſſere 125—135, f. Qual 136— 155. 

er unv., per 1000 Klgr. loko pomm. 110—121. 
nterrübhſen matt, per 1000 Klgr. per September⸗ 
Oktober 285 Bf. 

Rüböl matt, 75 100 Klgr loko ohne Faß bei MI, 
70 Bf, per April⸗Mai 67.5 Vf, per Mai⸗Juni 68 Pf., 
per September Oktober 62 bez. u Pf. 

Spiritus behauptet, per 10,009 Liter % loto Faß 
53 bez., per April⸗Mai 53 Bf u. Gd., per Mai Juni 
52,8— 53 bez., Bf u. Gd., per Juni⸗Juli 53,8 Bf. u 
Gd., per Juli⸗Auguſt 54,6 Bf u Gd., per Augnſt⸗Sep⸗ 
tember — Bf. u Gd, per September⸗Oktober 53,8 

. u. Gd. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 7,90 7,95 te. bey 
alte uf. 8,15 — 8,20 tr bez. 

Landmarkt. Weizen 180—197, Roggen 130 
144, Gerſte 120 —132, Hafer 120—132, Erbſen 150— 
170, Kartoffeln 66—84, Heu 2— 2,5, Stroh 12— 15. 


Stalin, den 23. April 1883. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am Dienitar, den 1. k M, Abends 5½ Uhr. 
Oeffentliche Sitzung. 
Tagesordnung: 

Vorſchläge des Bureaus zur Neubeſetzung eisiger 
Stellen in Depntattonen ub Kommiſſtionen. — Ge 
nehmigung, daß der Berlin Stettiner Ciſenbahnde⸗ 
waltung eine weitere E mäßigung für Gas von 18 
auf 14 & pro Kubikmeter gewänrt wird. — Aus 
immung zu der Abſtandnahme von der Herſtellung 
es Entwäſſerungskanals in der Linie Birkenallee⸗ 
Blumenſtraße und zu der Abſetzung der zu dleſem 
Zweck bewilligten 110,400 %, ſowie Bewilligung der 
Koſten für Herftellung des Kaua s in der Linie Birken 
aller, Guſtas⸗Adolf⸗ und Steinſtraße mit 108,000 % — 
Juſchlagsertheilung zur Verwiethung der Fiſchprezel 
ſtellen auf 8 Jahre vom 1 Juni d J. ab für zu⸗ 
ſammen 386. Jahres iahe, ſtatt bisher 449. — 
Bewilligung von 2600 % zur Beihaflung und Au 
bringung einer Gentefimalwaage für die Gasanßalt; — 
der Au fſtellungs und Uuterhalturgskoſten für eine 
vreue Laterne in der Zabels dorferſtraße mit 60 4 
bezw, 40 A 93 „ ers Schr; — don 900 AM zur 
Regulirung ꝛc. des alten Theiles des Begräbnißplatzes 
bei Neu- To may; — ven 860 % an Kurkoſten ür 
einen Alumnos des Zagetenfelſchen Kollegiums — 
und von 8 % pro Tag Remuneration für einen Hülfs⸗ 
arbeiter zur Vermehrung der Bureaukräfte der Sladt⸗ 
Schul⸗Deputatton — und Genehalgung der Abgabe 
eines Garderobenzimmers der Stabtserocbneten⸗Ver 
ſammlung. — Bewilligung von Subventionen an; 
den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe und zwar von 600 % 
für die barmherzigen Schweßern, ron 1500 % für 
ie Kinderhetl' und Dlakoniſſenanſtalt, von 2000 A 
für die Kinderbewahranſalten und von 1200 % für 
die Handels- und Gewerbeſchule für Frauen und 
Töchter. — Neuwahl bes Vorſtehers und Waiſen a hs 
für den 17. Bezirk — Genehmigung der koſter freien 
Ueberlaſſung der Aula des Real⸗Gymnaſtums zu den 
Vortragsabe den den Vereins für Erdkunde und Ge, 
währung eines Leſe immers im Rathhauſe für den 
genannten Verein — Antrag des Bureau auf Gin 
rich ung von Sommerferien fer die Stadtverordneten. 
Verſammlung — Wahl eines Mitgliedes der 22 
Argen⸗Kommiſ tion. — Genehmigung des Statuten 
Ertwurfs für die Schwennftiftung. 

Nichtöffentliche Sitzung, 5 

— von Gratiſikationen an die ſtädtiſchen 

tfter. 


Mibeln 


Auf geheimnif vollen Pfaden. 


Krimisal-Roman von 4. Heintichs. 


Jaiſon⸗Dauer 


Apperat, Juhalationsfäle, Gradirwerke, Soolefonta 


Möbelſtoffe, 


IIlustrirte Preislisten 


Fabrik und 


Prämjirt: 
Cöln 1875. 
men num 


Darmstadt 1876. 
— nn nem. 
Mülheim a/Rh. 1878, 

— Ik 3 


Pumpen 
Hydraulische Widder. 


der verschiedenartigsten 


Bierdruck-Apparate wa 


Dr. Scharlau. 


v. 10 Sgr., neue Teſtamente v. 2 Sgr. av 
Lindenſtraße 24, Eingang Wilhelmſtr p. 


Ed 


Duft von Moſchus umgibt mich, — hat der N 


Verbrecher zu entlarven. 


U v 
Officelle Gräfe 
Adi bis Oclob. Bad Reichenhall nung 15, Mai 
„ ößte dent 1 5 h les, Mutter! 1 0 
22 een Bier Me q-aal iii eh Ps 
ne, 


Wandelhabnen, nahe Nabelwälder und jhnttige Promenaden nach allen Richtungen. — Täglich 2 Goncerte der Eure 
tabelſe. Leiecabinette. Gijwbahus und Telenrapden⸗Station. Ausfübrliche Vroſpecte durch vas kel. Babs enmmiſſaztat. 


zu ſehr billigen Preiſen 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Die 
Deutsche Wasserwerks- Gesellschaft, 


Höchst a. . 


liefert als Speelalität: 


besonders augepanst für Haus, Gewerbe, Landwirt- 
schalt u. Industrie mit Vorrichtungen für Hand-, Göpel- M 
und Masenlnen- Betrieb. 


California-Pumpen, vertikale und horizontale. 2“ 5 
Sammtliche Armatur- Gegenstände 
für Wasserleitungen, =“ 


Fontainen, komplet, sowie Figuren und Mündungssilcke. 
Zimmerfontainen. Zimm 


er ea Te 


„Nein,“ verſetzte fie mit flodender Stimme, „und ſpäterhin erfahren, jetzt bitte ich Dich, mir zu ver⸗ 


doch — ich wor ſelber ein wenig entſchlummert — trauen, da dieſe furchtbare Aufregung Dich, jo nahe 
mir iſt's, als ob eine ſeltſame Luft, etwas Fremdes am glücklichen Ziele, noch tödten könnte. — Komm' 
die Bruſt mir beklemmt.“ Reginald, trinke ein wenig von dieſem kühlenden 
Reginald nickte nachdenklich. Safte und dann träume unter melnem Schutze von 
„Ich fühle es,“ ſprach er lelſe, „ein widerwär- einer fröhlichen Auferſtehung. Ich werde nicht wieder 
iges Odeur erfüllt das Zimmer, — ein verhaßter ſchlafen.“ 


Sie ergriff das verhängnißvolle Glas, welches 
ſolches gebracht?“ neben ihm auf dem Tiſche and und führte es an 

„Nein, o nein, —“ verſetzte Irma mit ſichtlichem feine Lippen. In dieſem Augenblick wurde die 
Erſchrecken, „woher mag es nur kommen? Auch Thüre geöffnet, die alte Frau Ehlert trat mit friſcher 
mir iſt dieſer Duft verhaßt —“ Limonade herein. 


„Doppelt verhaßt,“ unterbrach der Kranke ſte „Laſſen Sie, liebes Fräulein," rief fie eifrig / 
erregt, „weil er, mein Todfeind, dieſes Odeur liebt „hier iſt ein friſches Getränk für unſern Kranken, 
und ſtets in einer ſolchen betäubenden Atmosphäre das da wird ja ſchon ganz warm und ſchaal ſein.“ 
ſich befand. „Wer iſt die alte Mutter ?“ fragte Regina d. 

„Ich erinnere mich jetzt, rief Irma, jede Vor⸗ „Es iſt die Wirthin dieſes gaſtlichen Hauſes,“ 
ſicht vergeſſend, unſer Zimmer war erfüllt davon, „erſetzte Irma, „unſere liebe Mutter Ehlert, der Sie 
als Ralf Henderſon ſeinen Beſuch uns gemacht. großen Dank ſchulden, Mr. Reginald!“ 

Heiliger Gott! dann war der Entſetzliche hier, und El, Du meine Güte, — der Herr fpricht 
* 


i i dee eee wieder zuſammenhängend,“ rief die alte Frau, den 
Der Kranke blickte ſie ſtarr an, in feinem bleichen Teller hinſetzend und die Hände in heller Freude 
Geſicht fpiegelte ih ein furchtbarer Verdacht. zuſammenſchlagend, „nun wird ja Alles gut und 


„Ralf Henderſon!“ flüſterte er mit Anſtrengung, der auch bald frei werden, Fräulein 
„Du kennſt ihn, er war bei Dir, — fo können auch n 0 f 8 


— ya 
u ae „Was redit die alte Mutter denn da?“ fragte 
l der Kranke, unruhig von der Einen zur A dern 
„Reginald! Geliebter! — ich haſſe dieſen Elen⸗ 
den, der Dich hat morden wollen,“ rief Irma biidend. „Weichen Namen * Be: ene ZH 
4 . nennt ihn noch einmal, Mütterchen!“ 


e b ! 
71 nd „o ſieh mich an und glaube mir, die „Ic bee dene 2 5 15 er 1* 
g nahm das junge dchen raſch das Wort, „fragen 

102 2 Dr Ste jept nicht weiter. Ste jollen jpäter Alles er- 
mich, und dann ſage mir Alles, Alles, damit ich fahren, nur > nicht er rn ne 5 Bleles 
dem Glück vertrauen kann und nicht der Blinde auf Prag FR dane in. — 
mehr bin zwiſchen Euch Sehenden.“ Er nickte mit einer nachdenklichen Miene und 

Sie neigte ſich mit zärtlichem Lächeln zu ihm trank dann die Limonade, welche ihre Hand ihm ſo 
nieder, um ihn zu küſſen. zärtlich kredenzte. 

„Ralf Henderſon iſt hier im Gebirge," ſagte fie] „Roch eins, Frau Ehlert,“ ſprach fie leiſe, „be⸗ 
feine Hand ergreifend, Dein Leben iſt durch ihn findet Mr. Ralf ſich im Hotel!“ 
gefährdet, mein Geliebter, da er nicht eher nach! „Nein, Fräulein, wenigſtens jagen die Dienſt⸗ 
Amerika zurückkehren kann, bis er das lichtſcheue leute, daß er ſchon jeit Stunden abweſend jel, ob» 
Geheimniß feines Verbrechens durch die Vollendung wohl is mir jo vorlam, als wäre er vor einer 
jener That für immer begraben hat. Gott hat kleinen Weile am Küchenfenſter vorübergegangen. 
mich zu Dir geſührt, um Dich zu erretten und den Ich kann ja auch irren, aber merkwürdig war's 
Du wirſt dieſe Geſchichte doch.“ 


Eifenbahn-Direhfionsbezich Berlin 


Die Lieferung von 1450 (fb m 4 mm 

ſtarkem Stahldraht fol in Submiſſion 

vergeben werden und find verſiegelte 

DOfferten mit entſprechender Aufichrift 

veriſehen bis zum 4 Mai cr, Abends 
>" 6 Uhr, an uns einzufenden. 

Die Bedingungen liegen in der Expedition des 
Deutſchen Submiſſtons⸗Anzeigers und in der Sub⸗ 
miſſions⸗Zeitung „Cyclop“, ſowie in dem Bureau des 
Baumarit3 in Berlin zur Einſicht aus, find auch gegen 
franko Einſendung von 50 % von unſerem Sekretariat I. 


alle Mineralwäſſer in friſchen Füllungen, großer pneumat. 
Heilgymnaſtik. Ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten 


Berlin⸗Stettin. 


Leopold Levin Nachfolger, 
Jutaber Fritz Grothe, 
Bankgeſchäft, Berlin, S W., Orantenſir 119, 
empfiehlt ſich zum An⸗ und Verkauf von Staats⸗ 
papieten, Eiſenbahn⸗Aktien Eiſenbahn⸗Prloritäten, 
Juduſtrie⸗Akrien jeder Art, Prämienlooſen ꝛc. zu den 
ſolideſten Bedingungen und ſtreng reeller Bedienung. 
Kontrolle von verlooſten Slaatspapieren und Prämien⸗ 

Anleihen gratis 
Einlöfung fälliger Kouvons 


zu beziehen 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 5. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr. 
Stettin, den 24. April 1883 g 
| Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


bunte Gardinen. 


Tiſchdecken 


Verlag von Lam Lea in Elberfeld. 


Soeben erſchien und ift in aden Buchhandlungen 
zu haben: 


Richard Wagner 
ein 
Leben und ſeine Werke 


von 
Wilbelm Tappert, 
7 Bogen ar. 8° broſchirt, mit Bildniß, Facſimile 
und Autogrammen des Meiſters. 
Preis 2 Mark. 

Wilhelm Tappert iſt, als einer der hervor⸗ 
ragendſten Kenner des Wirkens und der Werke 
Richard Wagner's, der berufendſle Biograph 
deſſelben. In dem vorliegenden Lebensbild des 
großen Todten verwerthet er den großen Schaz 
ſeiner Jahrzehnte hindurch mit ſtrengſter Gewiſſen⸗ 
haftigkelt durchgeführten Sammlungen aller von 
[Wagner vorge, ommegen oder über ihn erfolgten 
Publikationen; indem er das Leben und die 
4 Thaten des DVerewigten in wahrheitögeireuen 

6 1 0 8 8 ® T 0 j Farben ſchildert, bringt er zahlreiche neue, bis⸗ 

9 her unbekannte Momente und veröffentlicht zum 
i Prämiirt: erften Male durch den Druck mehrere Auflfätze 
und Kompoſitions⸗Fragmente des Meiſtefns 


Offenbach 1879. Verlag von Pam. Luens in Els erfeld. 


Sidney 1875/80 
Dusseldorf 1850. & Hatifeldt & Priederiehs, 
Steitin, Vollwert 36, 


Systeme und allen denkbaren Zwecken © 
erpediren Paſſagtore 
don NT en ses 


Amerika 


mit ben Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd 


Alle Kuskunft uncotgeltlich 
In ganz kurzer Zeit liefert zu ſehr billigen Preisen 
die Eiſengietz erel und Vafsjtnenfabrit von 3 
P. Mentzel & Co. in Torgeisw i p., 
. Eiſenbahnſtatlon Jatznick, 
rohe und vergoldete 


Grabkceuze und Gitter. 


Preiskourante und Muſter bücher werden auf Wunſe 
ſofort eingeſandt. 


gratis und franko 


Closetr, Waschtische, 

WMacle- Elurlehtungen. 
und in einzelnen 
Theilen, Bedesfen. 8 


alle dazu gehörigen Amaturen. 


er- 


* 9 


mit v. ohne Wasser 
Closets Yang 


7 * 


9 


9, 


im 


— ein Moſchusduft, wie ihn der Amerikaner immer 
hinterläßt und der mir ſchrecklich zuwider iſt.“ 

„Alſo doch,“ flüſterte Irma, merklich erblaſſend, 
„laſſen Ste das Glas hier,“ ſetzte fie haſtig hinzu, 
als Frau Ehlert nach der abgeſtandenen Limonade 
griff, „ich habe meine Gedanken dabef, Mütterchen!“ 
flüſterte ſie der erſtaunten Alten in's Ohr, „aber 
nichts plaudern, liebe Freundin!“ 

Die alte Frau hob entſetzt die Hände empor, 
während Irma die Finger auf die Lippen legte 
und jene verſtändnißvoll nickend ſich gträuſchlos 
entfernte. 

Wie ein Blitz war es durch die Gedanken des 
jungen Mädchens gefahren, daß Ralf Henderſon 
hier wirllich im Zimmer geweſen, während ſie ge- 
ſchlummert, und ohne Zweifel auch irgend einen 
Anſchlag gegen das Leben ihres Schützlings geführt 
haben mußte. 

Die Limonade! — Ihr Herz krampfte ſich bei 
dem fürchterlichen Gedanken zuſammen, wenn er 
dieſe vielleicht zu feinem neuen Mordplan benutzt, 
und fie ſelber, ihre eigene Hand dem Geliebten den 
Todestrank geboten hätte! 

Sie mußte bei 


— mn 


e 


Te Mob. 


ki 


Spiegel, und Polſter⸗ 
wagen ⸗Fabrik 
Max Borchardt. 


Mewtlerſtraße 18 —I8, 
suenlehlt Kir großes Lager ven nur reel 


beiteten Möbeln in ofen Holzarten don deu ei 
Inden bia zu deu elegantesten zu noch nicht dag 


Tae te Len 
warme: billigen Breiten 


Vier ſchöne große Oleander, blühende Töpfe, und 


* 
＋ 


und Cannaknollen, Kopfſalat empfiehlt 1 
WW. Engelke, Handels gärtner, 
Bahn, Bauſtraße Nr. 8a. 


Eine Partſe gut erholtener Fenffer u. Fenſſerladen, 
1 Halbwagen, 
1 Eisſpind 


billig zu verkaufen 


>itoe Grunewald, Uſedom. 


3 
ro e 
W und aaeaales mg, 
cinen und Mafinentbeite fur 
ng, 
. —— en 


va N 
Y. N 


Außer ſämmtlichen Gußwaaren empfehlen 
wir 


ſchmiedeeiſerne u. ſtählerne 
Pflugtheile, 


ſowie alle Arten g 5 
Schmiedeſtücke 

aus Stahl oder Schmirdeelſen zu billigſten 

Preiſen in beſter Qualität. 


Hüttenwerk Torgelow 
von 
Theodor Wollgeld & Sohn. 


Sämmtliche 
NAaſir - Atenſitien 


(unter Garantie) empfiehlt 
dr C. Zimmer, Hoflieferant 
DER Berlin W., Taubenſtr. 39 

> Preis⸗Courant gratis. 


* 


Drehrollen 


5 Wäſcherollen) 
N eigener, neueſter Konstruktion, leicht gehend, gut 


gear bell et. 
4 . 1 Stettin 1857, 1886. Bromberg 
N Praͤmfirt F 1868 filberne Mevaille. Den. 


min 1878. Colberg 1831. 
I Kollmow, 
Stettin, Prutzſtr. 1. 


Hermann Janke's 


übertrifft alles bisher Dageweſene. 


Färbt ſofort (echt) graumelirtes oder 
und Koplhaar übe — 


weißes Bar t⸗ 

raſchend ſchön hellbraun, braun, dunkel⸗ 

braun und ſchward. Garantie für ab⸗ 

ſolut unſchädlich und Erfolg. In 

Stettin allein echt) zu beitehen a 
Karton 3 u. 6 Me dei Schütze & Huch, kl. 
Domſtraße. 2 
Waſſer⸗ und Porfümerier⸗Fabrik Berlin, 
ſtraßßſe 1218. 


leſer folgerechten Idee einen 
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Unentbehrlich für Blumenfreunde. 


Meermann Janke's Gold- Feen 
tel. | 


ſegnete die alte Frau, 
welche in ibrer raſtloſen Sorge gerade im entſchei⸗ 
denden Momente das ver: ängnißvolle Glas ihrer 
Hand entwunden. 

Wie athmete das junge Mädchen auf, als fie 
jest zu ihrem Schützling trat, der mit einem ſeli⸗ 
gen Lächeln auf den Lippen wieder ſanft entſchlum⸗ 
mert war. Sie hob das Glas mit der verdäch⸗ 
tigen Limonade empor und betrachtete den Inhalt; 
es war nichts Beſonderes daran zu ſehen noch zu 
riechen, — ſo hatte ſie ſich am Ende doch getäuſcht, 
— ja, wenn der Moſchus duft nicht immer noch 
das Zimmer durchzogen hätte. 

Mit einem geheimen Schauder ſtellte ſie das 
Glas in einen Schrank und ſetzte ſich wieder zu 
dem Kranken, um zu denken und ſehnſüchtig der 
Rückkehr des Arztes entgegenzuſehen. Sie mußte 
noch ſtundenlang auf dieſe Rückkehr warten und 
mittlerwelle ſchlummerte der Kranke feiner völligen 
Geneſung entgegen, während die alte Frau Ehlert 
ihr treulichſt Geſellſchaft leiſtete, dam't ihr liebes 
Fräulein nicht wieder durch unheimliche Geſpenſter 
erſchreckt werde. 

„Es iſt der Mangel an Bewegung und an friſcher 
Luft,“ flüſterte fie ihr bedeutungsvoll zu, „da kommt 
einem oft allerlei tolles Zeug vor, liebes Fräulein, 
man ſieht Geſpenſter bei hellem Tage.“ 


II. grosse Stettiner 


Pferde- und Equipagen- 
Verloosung. 


haltbar, bei Hitze verſendbar. Au 
Hochheim bei Mainz. 


Aeptelwein. 
Kleinſtes Probeſaß 50 eh. zu 36 Pf. pr. Liter excl. Faß. 


- 

Aepfelwein- Champagner. 
Kleinſte Probekiſte 12 Fl. à ¼ Lit. zu N. 1. 25 pr. FI. incl. Packung. 
(Preiſe ab Hochheim, gegen Nachnahme.) 

Nur das Deſte und Feinſte, was in dieſen Getränken exiſtirt, äußerſt wohl⸗ 
ſchmeckend, ſehr geſund, ein en Labſal dei warmer Witterung, jahrelang 

Wunſch ausführlicher Catalog gratis u. franco. 
Georg Kunz & Joh 


Schaumweinſabrik⸗ u. Weingutsbeſitzer. 


72 2 Dr A 
„Und Sie, fiete Freundin “ fragte Jima Ietfe; 
„haben Sie nicht genug Bewegung und freie Luft? 
— Wollen aber doch ebenfalls ein Geſpenſt geſehen 
haben!“ 

Die Alte blickte ſie verdutzt an. 

„Ja, ja, meine beſte Frau Ehlert,“ fuhr Irma 
flüſternd fort, „Sie haben den Gottſeibeiuns wirklich 
geſehen, er iſt in dieſem Raum geweſen, und hat 
durch den widerlichen Geruch, den er hinterlaſſen, 
uns feine Gegenwart verrathen.“ 

„Aber was um Alles in der Welt wollte der 
Menſch hier im Krankenzimmer?“ 

„Still, — das wird noch offenbar werden, jetzt 
heißt es ſchweigen, durch keine Miene, durch kein 
Wort es verrathen, welchen Verdacht wir gefaßt.“ 

„Ich will taub und ſtumm ſein,“ flüſterte die 
alte Frau, „aber unheimlich wird's mir doch bei 
ſolchem Spuck. Mich dünkt,“ unterbrach ſie ſich 
plötzlich, „ich höre die Stimme des Doltors, 
na, Gott ſei Dank, Fräuleis, der iſt vernünftig 
und wird den Beelzebub ſchon austreiben, wenn er 
wirklich ſich hier hereingewagt hätte.“ 

„Sagen Sie ihm nichts, liebe Freundin,“ bat 
Irma, „auch nichts von dem Moſchusduft.“ 

„Der wirds bald genug riechen,“ murmelte die 
alte Frau, ſich raſch entfernend. 


Sool- uud Moorbad Greifswald. 


SommerSaifon 1. Mai bis 1. Oktober. — Näheres durch die Direktion. 


Ziehung 28. Mai 18832. 


100 


Dekorationsſachen, Topfpflar zen aus dem Vermehrungs⸗ 
beete zum Auspflanzen ins freie Land. ſowie Georginen 
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Hauptgewinne: 10 Equipsgen, darunter ein Vierſpänner und 


hochedle Neit: und Wagenpferde. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) find zu haben kei den mit dem 
General Debit beantragten Bankhäuſe en 


Rob. Th. Schröder, Stettin, und 


Carl Neiatze, Berlin W., Unter den Linden 3, 
ſowie in allen durch Plokat ſich kennzeichnenden Verkaufsfteſlen. 


ohann Boller, 


zu unvergleichlich 


Prachtvoll kultivirte 


100 Rosen, ea. ½ 1 Moter hoch 


Franz Deegen jun, 


Fertige Wü che für Herten, 
Damen und Kinder. 


OGber hemden, 


Chemiſettes, Kragen, Manchetten, 
nur vorzüglichſte Waaren, 


Gebrüder Axen, 
Breiteſtraße 33. 


100 Rosen, 1—1!/, Meter hoch, in 50-100 Sorten 


0. 

100 Rosen, niedrigveredelte (Sträucher) in 50 —100 Sorten 

r-, Moos-, Thee-Rosen laut Rosen-Katalog, der gratis und franko abgegeben wird. 
Für die unübertroffene Schönheit meiner Versardt-Rosın leiste jede Garantie, 


billigen Preiſen. 


Rosen- Bäumchen etc. 


5 . 


Kösteritz, Thüringen. 


Altberühmte und | zrdeunte BRossm-EÜxport-Gärtnerei Deutschlands. 


Eisenfreier Lithison- und Bor-Säuerling 


Sualvralor. 


Beinstes dißtetisches Wasser, vorzüglich gegen katarrhalisehe 
Alfektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Speeiſleum 


gegen Gient-, Blasen- und Niereniriden. 


Köuflich im Mineralwseserbandlungen und den meisten Apotheken. 
Salvator-Quellen-Direktion, Eperies. 


Geruchloſer Blumendünger aus der chemiſchen Fabrik von Rud. Schleicher, München, Anerkannt beſtes 


Mittel zur Beförderung eines üppigen Wachsthums der Topfpflanzen, Blumenberte und R 


Doſe düngt viele Hur dert Blumenſtöcke. 


aſen. Jede 


½ Liter⸗Doſe 60 ., Ya Liter-Dofe 1 % — Zu haben bei 


Gustav Schulz. Paradeplatz 3, 
F. Albrecht, Kehlmarft 4. 1 


8 rechtigung zum einjährigen Militairdienſt, ſucht in einem 
einzutreten. 
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8 


Nach einigen Minuten trat Doltor Lambrecht ger 


räuſchlos herein. + 
Er warf einen fragenden Blick auf Irma und 


flüſterte: „Erfolg gehabt?“ 


Sie nickte und legte den Finger auf die Lippen. 


Der Doktor trat näher. 

„Er ſchlummert, — fein Ausſehen iſt gut,“ fuhr 
er fort. „Doch was haben Sie hier denn gemacht. 
Fräulein?“ unterbrach er ſich, „wer hat hier mit 
Moſchus hantirt? — Sie gebrauchen doch dieſes 
Parfüm nicht?“ 

„Nein, Herr Doktor!“ flüſterte Irma, „der 
Kranke ſchläft ruhig, ich denke, wir können einige 
Minuten in Frau Ehlerts Stube treten, damit Sie 
meinen Rapport hören.“ 

Er nickte befriedigt und trat leiſe in das an⸗ 
ſtoßende Stübchen, wohin ihm Jima mit der ver⸗ 
dächtigen Limonade folgte.“ 

In fliegender Haſt berichtete ſie jetzt, was ſich 


ſelt ſeiner Entfernung zugetragen, und kaum konnte 


der Arzt ſeine Aufregung verbergen, als ſie ihm das 
Glas mit der Limonade einhändigte. 


Fortſetz ang folgt.) 


8 00%, N 0 


von 


Dorn & Co. 


Publikum zur Vermittelung von 
Annoncen an alle Zeitungen 
Sr der Melt. 
FEN |  Zeitungsverzeichnisse 
2 und 
= Kostenvoranschläge 
gratis und frarico. 
Jede in das Fach schlagende 
Auskunft bereitwillig und 
gewissenhaft. 


HAMBURG- 


Opy;, K 
in C. St. peter s a 


x · mei 
2 p en 
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Guter enfant tui guten und cha en change 
sorsende neueste Systeme: 


Lefauchenx-Doppeltlinten von 30 M. an, 


Centralfeuer- 5 „ 
Perkussions- 5 * | rer 
Lefaucheux-Hülsen ohne 

Versager von 14 „ 


” 55 
Dianapulver, sowie Jagd- und Spreng- 
Munition versende vom eigenem Mugazin billigst. 


Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülsen gratis und 


smpfehle nur direkten Bezug unter Versprechen 
billigster Lieferung. Umtausch bereitwilligst, Ver- 
»ndtumgehend. Neuester Preiskonrant gratis u. frko. 


32585 rue Deutsches 
85 % |COgnmacl rs 

2 9 “ 
S Spock. emp. für Deutfchen 
2 8 0 8 Cognac, Höln a. Mh. , garantirt 
2 8 882 frei von jeder künstl, Essenz, rein- 
SE  schmeckend und von feinem Aroma, 
& a8 2 ist ganz bedeutend billiger als 


Franzòs. Erzeugnis gleicher Qualit. 


Mans Mafer in Ulm a. Donan delter 
Imvort ital Produkte, liefert, lebende An⸗ 
lunft garantirt, franko ausgewachſene ital 
Hühner u. Hähne: je 3 ſchwarze Dunkelfüßler 
Mt 8,50, 3 bunte Dunkelfüßler Mk. 9, 3 bunte 
Gelbfüßler Mk. 10, 3 reine bunte Gelbfüßler 
Mk. 11,50, 8 reine ſchwarze Lamotta Mk. 10. 
Hendertweiſe billiger. Preis verzeichniſſe poſtfrei. 


Sehr ſauberen 


Guß eier für Maſchinenbaner, 


fabricirt aus beſtem engl. u. ſchottiſchen Roheiſen zu 
enorm billigem Preiſe die Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt und Ofenthürenfabrik von C. Mentzel & 
Po.. Torgelow i. P. Eiſenbahnſtation Jatznick. 


eee, e e 
Pelodin?! 


das in jeiner ſicheren und fchnelen Wirkung bisher 
unerreichte Mittel gegen 


Hühneraugen 


verſendet d Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung 75 A. 

gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 

ee Franz Krahn, 
Eſſen a. d. R, Segerothſtr. 5. Apotheker. 

Bei Entnahme von 10 Fl. liefere franko 

Niederlagen werden geſucht. 


Ein junger Mann, 20 Jahre alt, mit der Be 


Export⸗ (womöglich Getreide) Geſchäft als Volontair 
Dfferten unter J. F. W. in der Expe⸗ 


dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Ordentliche Schneidemüller, 


die auf Vollgattern geſchnitten haben, können ſich melden 
Grabow bei Stettin in der Schneidemühle Oderſtr. 11. 


Kapital⸗Geſuch. 


Zu meiner ſeit Jahren beſtehenden, ſehr lukrativen 
Geſchäft ſuche behufs Vergrößerung deſſelben einen 
ſtillen Theilhaber mit 3—10,000 % bei vollſtändiger 
Sicherſtellung und eines garantirten Gewinnes von 30 % 
Reflekt belteben ihre Adreſſe an & Andre, Berlin, 
C., Kurzeſtraße ö, zu ſenden. 


